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Rückblick und Msblick beim

Jahreswechsel I <? 15 |16 .

Das zweite Kriegsjahr geht zu Ende . Wirb das
neue . Ic .hr uns den Frieden , einen ehrenvollen,
unseren Opfern entsprechenden Frieden bringen «
Das ist die Frage , die beim Jahrcswcchiel erklar-

licherweise alle Gemüter lebhaft befcfyifttflt.
Zahl der Menschen , die in den uns fe-ndlich gegen¬
überstehenden Ländern bei Ausbruch de^ Krieges
mit der Wahrscheinlichkeit , daß er zwei Winter über-
dauern würde, gerechnet haben, dürfte nicht groß
sein. Unsere Gegner waren überzeugt, daß es ihnen
in Anbetracht der großen Überlegenheit ihrer Kopf¬
zahl nicht schwer sein könne , uns in verhältnismäßig
kurzer Zeit zu überwinden . Mit ihren Millionen -
Heeren von Ost und West vordringend , gedachten sie
sich bald in Berlin die Hände zu reichen . Hätten
sie für möglich gehalten, daß sie am Schlich des
zweiten Kricgsjahres von diesem Ziele so weit ent-
fernt sein könnten, wie es heute der Fall ist, so
würden sie schwerlich den Mut zum Kriege gefunden
haben. Ja , schon ihr fein ausgeklügelter Plan ,
Deutschland „einzukreisen"

, um die deutsche Nation
von dein Wettbewerb um die Güter der Welt aus -
zuschließen und diese, mit Nordafrika und Persien
beginnend, ungestört unter sich zu verteilen , —
dieser Plan , der die tiefere Ursache des gegenwär¬
tigen Krieges ist, ihn unvermeidlich gemacht hat,
würde wohl niemals aufgetaucht sein . Unsere Macht
unterschätzend und uns die Achtung, auf die wir
Anspruch Haben, versagend, zogein sie leichten
Herzens dem Kriege entgegen und in ihn hinein.

Die deutsche Nation enipfand den Kriegsrnf ihres
Kaisers einmütig wie eine Befreiung von lange ge-
übter Geduld, nahm ihn mit patriotischer Begeister¬
ung und Siegeszuversicht, aber auch mit dem Be-
wußtsein auf , baß es der höchsten Anspannung aller
Kräfte und größter Opferfreudigkeit bedürfen
würde , um den Sieg zu erringen . An ' eine jahre¬
lange Dauer des Krieges dachten damals freilich
auch bei uns die Wenigsten, vielmehr war die, schein-
bar durch den Verlauf unserer letzten Kriege be-
stätigte Annahme weit verbreitet , daß ein Krieg
zwischen Kulturstaaten unserer Zeit sich nicht 'durch
mehrere Jahre hinziehen könne . In den maß-
liebenden militärischen Kreisen hat man dies jedoch
keineswegs als sicher angenommen, und sind des¬
halb auch zu unseren! Glück auch alle militärischen
Kriegsvorbereitungen schon im Frieden so getroffen
worden, daß sie für einen lange dauernden Krieg
schwerster Art ausreichen. Gleichwohl haben jene
Kreise nicht verkannt, baß wir durch die eigenartigen
Verhältnisse unseres Landes , namentlich durch dessen
volkswirtschaftliche Zustände in besonderem Maße
darauf hingewiesen sind , einen uns aufgenötigten
Krieg mit höchster Energie zu führen , um seinen
Zweck in möglichst kurzer Zeit zu erreichen . Wer
erinnerte sich nicht des von dem preußischen Kriegs -
minister einige Monate vor (dem gegenwärtigen
Kriege getanen Ausspruches von der „blitzartigen
Offensive"

, deren wir uns eintretenden Falles be-
fleißigen würden ? Die Absicht, in biesem Geiste
die ausgezeichneten Kräfte , die wir in unserem
Heere und Volke besitzen, zu verwerten , wenn wir
von Angriff bedroht werben sollten , stand bei nnserer
Heeresleitung lange vor Ausbruch des gegenwär¬
tigen Krieges fest, und ihr entsprechend ist der
bisher geführt worden ..

' "

Die Er^ bntssc - liegen jedem , der sehen kann und
will , klar vor Augen. Unsere Gegner haben eine
fast ununterbrochene Reihe schwerster Niederlagen
und Mißerfolge in so großer Zahl und Gebiets¬
verluste pon solchen« Umfange erlitten , wie noch
nie zuvor eine Kriegspartei im Verlaufe eines
Krieges zu beklagen gehabt hat . Wir haben diese
Gewinne , wie wir nicht verhehlen, mit schmerzlichen
Blutopfern errungen . Aber die Verluste, die unsere
Feinde durch Tod , Verwundung , Gefangennahme
und Krankheiten erlitten haben , find um ein mehr-
faches größer , als die unfrigen . Die von unseren
Gegnern lange gehegte Hoffnung endlich , daß wir
durch wirtschaftlich « Not zur Unterwerfung ge-
zwnngen sein würden , haben sie, darüber täuschen
sie sich selbst nicht mehr, zu Grabe trage« müssen .
Die Schwierigkeiten, die uns in dieser Hinsicht aus
der isolierten Lag? unseres Landes erwachsen sind ,
haben wir kraft der kerngesunden Natur nnsoers
Staats - und Volkswesens bisher überwunden und
werdm sie fernerhin , wie lange der Krieg auch
dauern mag. besiegen .

Angesichts diesemTatsachen würde für uns schwer
begrenlnb sein , daß di<> au§ j,cn feindlichen Län¬
dern zu uns heriibertonen^ n stimmen noch immer
uberwiegend zuveriimnich . fingen , wenn wir nicht
wüßten , wie fest dort der Wahrheit die Tore ver¬
schlossen sind , und welche Macht infolgedessen die
Lüge ausübt . Sie möglichst lange aufrecht zu er¬
halten , haben die Machthaber und Wortführer , die
für den Krieg verantwortlich sind und größtenteils
heute noch entscheidenden Einfluß ausüben , ein
ähnliches Interesse wie ein Verbrecher, der seine
Verurteilung zititt Tode voraussieht , an der Hin-
schleppung des Prozesses . Erst in allerneuester Zeit
beginnt die Wahrheit hier und da durchzusickern und
schon wankt den Uebeltätern der Boden unter den
Füßen . Da haben sie denn einige Genossen über
Bord geworfen und ihre letzte Zuflucht zu einer
neuen Lüge genommen, indem sie verkünden, wir
seien kriegsmüde und unsere Kräfte der Erschöpfung
iimhe -

, darum bewürben wir uns um Frieden . Viel -
leicht gewinnen sie durch diese Erfindnng eine neue
Galgenfrist , aber sie wird kurz seiu . Denn lange
wird es nicht dauern , dann wird aller Welt klar
kein , wie weit wir von Müdigkeit und Erschöpfung
.entfernt sind.
' Was dann folgt, warten wir mit Vertrauen ans
Gott , auf unsere eigene straft und auf die bcmährre
Treue unserer Verbündeten zuversichtlich ab, nicht

untätig , sondern tatkräftig handelnd wie bisher,
einem ehrnvollen, unseren berechtigten Ansprüchen
Genüge leistenden Frieden mit Freude entgegen-
sehend, aber auch unerschütterlich entschlossen, das
Schwert nicht in die scheide zu stecken , bevor ein
solcher gesichert ist . So gehen wir frohgemut dem
neuen Jahr entgegen.

v . B l li m e, General d. Inf . z. D.

Grientfahrt im Weltkrieg.
Eindrücke und Beobachtungen!

Von Direktor I . B . Krauß , Frankfurt (Main ) .
(41. Fortsetzung.)

(Fortsetzung des Kapitels : Konstantinopel.)

Ein Blick auf das Konstantinopeler Stadtbild ist
geradezu verwirrend . Ganz abgesehen davon , daß
inan anfangs in der völlig fremden Umgebung wie
i„c Traume zu wandeln vermeint , wäre es ganz
unmöglich , von irgendeinem Punkte aus dieses
grandiose Gemisch von schwungvollen Kuppeln und
spitzen Türmen , von armseligen niederen Hütten
und prachtvollen langgestreckten Palästen aus Mar -
mov , von vieltürmigen Moscheen und domartigen
Prunkbauten , von den Tausenden und Abertausen-
den kleinen ärmlichen Häuschen, in deren Hofrauuc
man doch trotz allem eine Zypresse , einen Feigen-
bäum oder dergleichen aufragen sieht, mit einem
Blicke zu umfassen , wie auch keine bildliche Darstell -
ung die Stadt vollständig bieten kann. Dazn kom-
.neu die zahllosen aus dem Wasseer emporragenden
Masten der Schiffe, und vor allen Dingen die vielen
tannenschlanken Minarets , die gleich steinge -
wordenen Kerzen um die Moscheen sich aufgepflanzt
haben und die trotz der Einförmigkeit ihres schon,-
steinartigen Baues doch um deswillen Leben nnd
Bewegung in das Gesamtbild bringen , weil sie durch
mehrfache Galerien unterbrochen nnd vielfach kanne -
liert sind . Mit Worten kann gar nicht geschildert
werden, welche Gefühle und Empfindungen der
Blick auf diese Stadt , uamentlich in Erinnerung an
ihre große Vergangenheit nnd ihre größere Zukunft
auslöst , jede dichterische Fantasie würde bei der
Beschreibung dieses Stadtbildes , gegen das sich
Lissabon , Genua , und selbst Neapel kaum messen
können , versagen müssen .

* *
♦

lieber all das Geschaute gießt die orientalische
Sonne ihr blendendes Licht , sie taucht dieses Meer
von Farben in eine Beleuchtung, die durchaus nicht
grell und aufdringlich wirkt , deren Zartheil und
Schönheit, deren Glanz und Pracht jedoch kein
Maler ber Erbe auf die Leinwand zu bannen ver-
möchte. UeberdieS werfen die wie Silber glitzernden
Meereswogen , in die sich der blaue Himmel gesenkt
hat, ihre Reflexe auf das Land , sodaß das trunkene
Auge an dem herrlichen Bilde sich nicht satt sehen
kann. Noch prächtiger wirb das alles in mondheller
Nacht . Wenn man dann am Ufer bes Meeres den
Reigentanz der Sterne in den Wellen beobachtet , den
Blick gewandt auf die Silhouetten der Moscheen und
Kuppeln, deren die Spitze krönender goldener Halb-

Pl! or? esz^c rende Eigen schaft
des Meerwassers am Bosporus auf sich wirken läßt ,
in dem jedes Fischlein , jedes schlanke Boot einen
langen leuchtenden goldenen Streifen hinterläßt ,
wenn man sieht , wie in den Meereswogen der
sternenbesäte Himmel sich spiegelt , dessen güldene
Pfeiler auf silbernem unermeßlichem Grunde sich
stützen, ben eine mit funkelnden Lampen reich be-
hängte Riesenkuppel überwölbt, bann könnte man
glauben, in einem unermeßlich großen prächtigen
Zauberschlosse zu stehen .

Die Sonne des Orients !
Wie versteht sie die schreienden und im Grunde

gegensätzlichen Farben der Gewänder der Männer
und Frauen , das wogende rote Meer der Feze , bie
blendend weißeil marmornen Säulen der Paläste zu
einer hinreißend schönen, mit allen Effekten ausge -
statteten, in Wohlklang wie in Harmonie gran -
biofen Symphonie zil vereinen ! Selbst bie dürf¬
tigsten nnbedachten Häuser erscheinen burch die Fülle
des Lichtes — und welch eines Lichtes ! —
mit dem sie übergössen sind , verklärt , bie in die Lüfte
starrenden Mästen, an denen die roten Wimpel mit
dem weißen Halbinond wehen , nnd bie alten grauen
und verwitterten Mauern , die viele Jahrhunderte
an sich vorübergehen sahen , erhalten einen ganz
eigenen Glanz . Welche rauschende feierliche Pmcht
bietet allein das bunte Gemisch von Farben , die die
Orientalen 51t tragen pflegen ; ein blitzendes Weiß
neben einen: purpurnen Rot , ein tiefes Schwarz
«eben einem satten Grün , ein behagliches Gelb neben
einem kräftigen Blau , und alles das im Verein mit
der tausendfältigen Verschiedenartigkeit der Kleid-
ung, der Gewänder wie ber Kopfbedeckungen , der
Feze, Tarbusche und Turbane . Das Auge eines
Europäers , den? nie ein ähnlicher Anblick sich bot , ist
förmlich geblendet, nur langsam vermag es sich an
all das Ungewohnte anzupassen . Zu alledem kommt ,
daß über diese Stadt die Natur alle ihre reichen
Reize verschwenderisch ausgebreitet hat , daß das
terrassenartig ansteigende Gelände, das gegen den
Bosporus , das Goldene Horn und das Marniara »
Meer steil abfällt , in Verbindung mit dem glitzern¬
den Bande, von dem es umgeben wird , den festlich
aufmarschierenden, dem Gesamtbilde einen edlen
Schwung verleihenden Kuppeln und Bogen, den Ge¬
betstürmen und golbgläuzeuden Spitzen den gewal-
tigen Platanen , des Bosporus , den himmelanstreben-
deii Zypressen, den weiten grünen Flächen nnd den
gewaltigen Türmen der schimmernden Sultans -
Paläste, die wie Weiße Schwäne am Rande des
Wassers stehen und sich in eiteler Selbstgefälligkeit
Harm bespiegeln , ein überwältigender Gesamtem-

brück eiltsteht. Und doch hat ein Orientkenner recht,
wenn er sagte : „Konstantinopel ist die schönste
Stadt der Erde , so lange man sie nicht be -
tritt .

"
1. Stambul .

Versuchen wir , uns einen Ueberblick über die
Stadt , ihr Leben und ihr Treiben zu ver-
schaffen.

Zunächst nach Stambu l ! Bei einem Gang durch
die engen und schmutzigen Stmßenzüge Stambnls
wird man gar bald ans all seinen Träumereien über
die Schönheit Konstantinopels herausgerissen. Man
weiß nicht, was man mehr verwünschen soll : die aus
Geröll und aus festgetretenem, in pensionsfähigem
Alter sich befindenbeni Kehricht bestehende Erddecke,
die halsbrecherischen Löcher und Sümpfe , die in ihr
zu Häuf vorhanden sind, die Ansammlungen von
Schmutz der unglaublichsten Art , die unsäglich primt -
tiv hergestellten Pflastersteine , an denen jeder Orts -
unkundige des Nachts ohne viel Anstrengung tod¬
sichere Hals - und Beinbrüche sich holen könnte , oder
den entsetzlichen burchdringenden Duft , der aus den
jämmerlichen Holz - und Steinhütten , den Kellern
und 5kloaken auf die Straßen strömt .

Man bedenke, daß in Stambul fast eine halbe Mil -
lion Menschen in diesen armseligen. Hänsern und
Hütten zusammengepreßt stirb, und man versteht
bann auch, daß Konstantinopel die! Stadt der
Feuersbrünste , und zwar schon von byzantinischer
Zeit her, ist, Ein echter Türke hat seine Hütte sür
sich und seine Familie allein , und barum ist es er -
klärlich nnd verständlich , wenn man hörte, daß bei
einer solchen Feuersbrnnst Hunderte , ja sogar Tau¬
sende von Häusern , die eben zumeist nur Holz¬
baracken sind, 'in Asche gelegt wurden . Im übrigen
hat früher die Konstantinopeler Stadwerwaltung
solche Brände gar nicht ungern gesehen , sie waren
billige und bequeme Mittel , um kostenlos neue
Straßen zu gewinnen, die man sich burch Ankauf ber
Wohnhäuser und Freilegnug des Terrains nicht
leisten konnte. Nur ein paar Versichernngsgesell -
schaften waren dabei die Leidtragenden, die einstigen
Bewohner, denen freilich all ihr Hab und Gut ver-
brannte , da unter den geschilderten Umständen an
eine Rettung nicht zu denken ist . wurden in weiter
abseits gelegenen Quartieren wiederum angesiedelt.

In den Bazarstrasien von Stambul .
Der bedeutendste Teil von Stambul wird von

dem gewaltigen mit vielen Hunderten von Kuppeln
bedeckten großen B a z a r eingenommen, in welchem
sich das Hauptgeschäftsleben der Türken abspielt.
In ldeu unglaublich engen wirr burcheinanderlaufen-
beu Bazarstraßen herrscht ein fürchterliches Ge-
wühle. Ohne daß einer um !den anderen sich küm -
inert , sucht sich jeder nach seinem eigenen Gutdünken
einen Weg durch die schreiende, schwatzende, rusende,
ranchende, handelnde, wandelnde, kaufende und
gaffende Menge zu verschaffen , zwischendurch winden
sich die H a m a l s , Gepäckträger von herkulischer
Stärke , die ungeheure Lasten zu trage » in der Lage
sind , dann wieder erscheint . ein wandelndes Büfett ,
ein Mann , der Eßwaren aller Art , vor allein Früchte,
Bonbons , Znckerwerk , Bäckereien , anbietet, dann
Frtntineii -kin äBaff«*- aimorvatmnt >crtoilfev , i>l€
n; rc Waren teils ans kleinen, Wagen selbst, teils
durch Zugtiere befördern, dann die Verkäufer von
Blumen , in denen es hier so großen Reichtum gibt
usw . Die jonquilleuartige Zerine nnd die tnlpen-
ähnliche rotlveiße Laie vom Bosporus überwiegen.
Dazwischen trippeln alte über und über in Schwarz
gekleidete Türkinnen , deren Gesicht in eine förmlickie
Kapuze eingehüllt ist . aus ber nur die mehr oder
weniger schwungvolle Nase neugierig herauslügt .
Plötzlich ein lautes Lärmen , es will fürwahr durch
diese enge Gasse den steil absallenben holperigen
Weg ein Fuhrwerk herunterfahren , das mit einem
schmächtigen Pserdchen bespannt ist und von einein
in bem karrenförmigen Wagen aufrecht stehenden ,
laut schreienden nnd die Peitsche schwingenden Tür -
ken geleitet wird , der rücksichtslos braus los fährt
und es vollkommen der Menge überläßt , sich in
Sicherheit zu bringen . Man quetscht sich , so gut es
eben geht , an die Wanb und verwundert sich bloß,
daß die Lenke das als etwas Selbstverständliches
hinzunehmen scheinen, und daß kein Unglück passiert.

(Fortsetzung folgt .)

SeuM ' \
4 . Januar 1916.

die Leisiutt ^ichspost .
Berlin , 31 . Dez . Die Arbeits »

l e i st 11 n g der R e i ch . ; 0 st hat in den letzten
Monaten weiter stark zugenommen. Nach der
Briefzählung im November 1915 werden gegen -
wärtig allein im Reichspostgebiet, Bayern und
Württemberg also nicht eingerechnet , täglich
28,8 M i ll i 0n en Briefsendu ngen , ein-
schließlich der nach dem Felde bestimmten, nnd von
den Kriegsgefangenen herrührenden , aufgeliefert .
Gegenüber der Tagesbriefauflieferuiig im letzten
Friedensjahr 1913 von 17 Millionen Briefsend-
uugen ist die derzeitige Tagesauslieserung um 69
Prozent größer , während sonst die durchschnittliche
jährliche Steigerung beim Briefverkehr nur 7 bis 8
Prozent für zwei Jahre , also 15 Prozent , ausmacht.
Alleiii der tägliche Feldpostbriefverkehr des Reichs -
Postgebiets nach und vom Felde , sowie im Reichs -
postgebiet selbst übersteigt jetzt schon mit seinen 18,7
Millionen Sendungen die gesamt « Tagesbriefauf -
lieferung des Reichspostgebiets von 1913 . Dabei
steht etwa ein Drittel vom Reichspostpersonal, gegen
99 VW Mann im Felde, sodaß die Reichspost in
weiteni Umfange mit Aushilfskräften arbeiten muß.

/ iuslanS .
Kundgebung zu Ehre » der Großherzogin von

Luxemburg.
Luxemburg. Eine gewaltige öffentliche

Kundgebung zu Ehren der Großherzogin hak
sich am 26 . Dezember vor bereu Palais Hierselbst
vollzogen . Vorausgegangen war eine Generalver¬
sammlung des Luxemburger katholischen Volksver-
eins . Derselbe zählt im Bereich des Großherzog¬
tums 14 575 Mitglieder . Generalsekretär Dr . Nack
sprach in der Versammlung (laut Köln. Volksztg.)
packend über Krone , Verfassung, Volk und Vater-
land . Er knüpfte aii die Rufe der Gegner : „Prin »
zeffin , hören Sie ben Widerhall der Straße .

" Der
Generalvikar Pfeiffer sprach «bewegt namens
des schwer erkrankteil O b e r h i r t e it . Sein Hoch
klairg aus in einen von Worten begeisterter Huldig-
ung an Großherzogin und Bischof begleiteten flaut«
Menden Widerspruch gegen die an Thron und Altar
verübten Frevel . (In letzter Zeit waren Block-An -
Hänger mehrere Mal vor der Wohnung bes erkrank -
ten Bischofs erschienen und schlugen dort nicht nur
Radau , sondern verhöhnten auch bie katholische
Religion durch das spottweise Singen religiöser
Lieder u . a . R .) Nach der Versammlung brachten die
Massen vor dem Palais unter Absingung bes
Luxemburgischen Volksliedes ber Großherzogin eine
stürmische Kundgebung dar . Eine gewaltige Stimme
rief zu den Fenstern hinauf : Fürstin , hören Sie
den Widerhall der Straße , hören Sie d e n
Widerhall der Herzen der L u x e m b u r ■
g c r . Die Gr 0 ßherz 0 giu erschien aus dem
Balkon und sprach bewegten Herzens ihren Dank
aus . Brausende Hochs waren die Antwort . Ob-
wohl die Wahlen die bisherige Kammermehrheit in
Scherben geschlagen haben und selbst in den von
dein Großblock beherrschten Kantonen zwei Fünftel
der . Stimmen sich aus die Rechte gereinigt haben ,
erdreistet sich der Abgeordnete Welter, der sozial -
demokratische Führer , im Escher Tageblatt das
Wahlergebnis dahin znsainmenznfassen : „Demnach
saß also das souveräne Volk am 23 . Dezember 1915
über die Großherzogin zu Gericht und
das Verdikt des souveränen Volkes hat sein Schuldig
über die Großherzogin ausgesprochen . Das Volk
hat der Großherzogin unrecht gegeben. Es hat sich
gegen die Großherzogin entschieden .

" Solche
Schmähungen , welche hierzulande ungeahndet aus -
gesprockvn werden dürfen , sind ein Hohn auf die
Wahrheit .

Zur Errichtung einer flämischen Hochschule.
Brüssel, 31 . Dezember. Die flämische Gazet Vau

Brüssel begrüßt die Nachricht über die Flamisiernng
der Genter Hochschule unter bem Titel „E i n e
Freudenbotschaft " folgendermaßen:

JiN Augenblick , da unser Blatt zur Presse geht,
wird uns eine Botschaft , bie ganz Flandern mit
Freude erfüllen und auf dein ganzen ErdcnrunS
Widerhall erwecken iuhb : Die Genter Hochschule
wird flämisch . Wir hatten also Unrecht , neulich
zu beklogen , das; bie Walen von den Deutschen besser
behandelt würden , als die Flamen . Auf der Hoch -
schule von Warfcha u sind bereits 1669 Studenten
— laßt uns hoffen , daß bei der Eröffnung unserer
flamischen Universität in Gent mindestens ebenso
viel vorhanden sein mögen. Die weise Maß -
regel , die Herr v . Vissing ergriffen hat, ist
von höchster Bedeutung .

Ein ungarisches Zentral - Geldinstitut .
Budapest, 3 . Jan . (W .T .B .) Zwischen der Re-

gierung und den oppositionellen Parteien ist ein
Uebereinkommen für die Gesetzesvorlage über ein
Z e n t r a l - G e l d i n st i t il t zustandegekommen .
Die Regierung hat die Vorschläge den oppositio¬
nellen Parteien angenommen , deren Hauptpunkte
sind , daß die Finanzzentrale nur für die Daner von
5 Jahren geschaffen wird nnd ohne besondere Ver¬
fügung » ach diesen 5 Jahren liquidiert werden muß.
Die Mitglieder der Finanzzentrale unterliegen
nicht der Revision, wenn sie keinen Kredit in An¬
spruch nehmen oder nicht die Revision selbst wün¬
schen.

*
Rom , 3 . Januar . (W .T .B .) Agenzia Stefan !.

In Anbetracht der Notwendigkeit, den Verkehr in
den Häsen zu bewältigen, namentlich die Lad -
ung nnd Entladung von Waren , die im Jnter -
esse der nationalen Volkswirtschaft notwendig find ,
zu regeln , ermächtigt ein Erlaß die Regierung , das
mit dem Hafenverkehr beschäftigte Personal der
militärischen Gerichtsbarkeit zu unter -
stellen .

Washington , 31 . Dez . (W .T .B .) Reuter . Die
internationale ll >11 c r f 11 ch 111t g 3 k 0 111 -
Mission , die aufgrund des von Bryan vorge¬
schlagenen zwischen den Bereinigten Staaten
nnd England abgeschlossenen Friedens - und
Schiedsvertrags etwaige Streitfälle zwischen
beiden Ländern untersuchen soll , ist jetzt zusammen¬
gestellt worden. Das Reutersck^ Büro meldet, das»
die Namen der fünf Mitglieder alsbald amtlich be¬
kannt gemacht werden sollen . Der amerikanisch «
Journalist George Grey wird nationaler Vertreter
der Vereinigten Staaten , D 0 m i c i 0 D a G a m a ,
der brasilianische Botschafter in den Vereinigten
Staaten , nicht nationaler Vertreter der Vereinigten
Staaten sein . Brice wird der nationale , May Eo«
reski, Mitglied des russischen Reichsrats , der nicht
nationale Vertreter von England sein . F r i t h j 0 f
Nansen soll Schiedsrichter sein . Die britischen
Dominions werden folgendermaßen vertreten fein .
Canada durch Charles Fitzpatrick , Australien durch
Sir George Houston Neid, Südafrika durch W.
Schreiner . ,

- r* i -
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|J | Li Buf dem Jelöe öer <khre ^
gefallene Saüener .

Den Heldentod fürs Vaterland starben :
Kriegsfreiw . Richard Kleinhans , Einj .-Freiw . Labo -
raloriumsleiter Konrad Schaupert , Unterosf . d . L .
Metalltechniker Heinrich Kuhn , Ritter des Eisernen
Kreuzes , und Jäger Hermann Hetz von Pforzheim , Lt .
d R . Diplomingenieur Dr . phil . Wilhelm Mertens ,
Assistent des volkswirtschastlichcn Seminars in Heidel¬
berg , Landsturmmann Joseph Fortenbacher von
Kautenbach , Ersatzreservist Finanzsekretär Karl Köhl
von -Lensbach , Ersatzreserv . Joseph B a s l e r von Otten -
Höfen , Landsturmmann Benedikt Seifried von Kappel -
toinbecf, _

Musk . Friedrich Hänßel von Scherzheim /
Ersatzreserv . Anton Vogt von Meisenbühl bei Ober -
kirch , Pion . Schreiner Franz Dold von Reichenbach .
Jos . Harter von Lahr , Adolf H u b e r von Freiburg ,
Landsturm mann städtischer Forstwart Wilh . Ummen -
hofer von Villingen , Ersatzreserv . Emil Ketterer
von Altenweg , Landsturmmann Martin Nägele von
Weil bei Engen .

Chronik.
Ms Saöen .

. : . Karlsruhe , 1 . Jan . Von heutigen Tage ab
wird im v -Zug 11 ein durchgehender Wa »
gen 1 . und 2 . Klasse von Weil - Leopolds -
höhe über Heidelberg , Frankfurt , Erfurt , Halle ,
nach Berlin , Anhalter Bahnhof , verkehren . Rück-
lauf des Wagens in Zügen v 6/0 86 von Berlin ,
Anhalter Bahnhof , bis Weil -Leopoldshöhe . Ferner
verkehrt vom gleichen Tage ab in den Zügen

1/Vrz . D 203 ein Schlafwagen Weil -Leopolds -
höhe -Berlin , Anhalter Bahnhof , der in den Zügen
I ) 201/D 2 von Berlin , Anhalter Bahnhof , nach
Weil -Leopoldshöhe zurückläuft .

- f- Karlsruhe , 3 . Jan . Der Verband >deut -
scher Waggonfabriken hat der badischen
Eisenbahnverwaltung ' 5000 Mark überwiesen als
Weih nachts - und Neujahrsgabe für b e-
dürftige Angehörige der im Felde stehen-
den badischen Eisenbahnbediensteten .

X Karlsruhe , 3 . Jan . Das Ministerium des
Innern hat über die Au f b r i n g u n g der
Kosten der Handwerkskammern be -
stimmt , daß die Feststellung den in den einzelnen
Gemeinden ansässigen Handwerksbetrieben nach
Zahl und nach Höhe der Zahlungspflicht durch das
Landesgewerbeamt für die Dauer des Krieges un¬
terbleibt und daß während dieser Zeit die Berech -
nung der auf die einzelnen Amtsbezirke ent -
fallenden Kostenanteile durch das Landesgewerbeamt ,
sowie die Verteilung auf die einzelnen Genieinden
des Amtsbezirks durch die Bezirksämter aufgrund
der ini Jahre 1913 gemachten Feststellung der zahl -
ungspflichtigen Handwerksbetriebe vorgenommen
wird .

-f - Turlach , 2 . Jan . Die Metzger -Jnnung hat be-
schlössen , mit Rücksicht auf die hohen Kälberpreise
(— 85—95 Pfg . per Pfund Lebendgewicht ) ben Preis
für das K a l b f l e i s ch ab 1 . Januar von 1 .16 Mk .
auf 1 .30 Mk . zu erhöhen .

Bruchsal , 1 . Jan . In der letzten Bürger -
ausschußsitzung teilte Oberbürgermeister Dr .
Meister mit , daß die für K r i e g s m a ß -
nahmen im September 1914 bewilligten 100 000
Mark längst ausgezehrt seien urtd daß die Bereit¬
stellung »veiterer Mittel unerläßlich sei . Nach vor -
läufiger Feststellung sind bis 1 . Juli 1916 110 000
Mark nötig , von denen nun 100000 Mark ange -
fordert wurden , die auch der Bürgerausschuß ein -
stimmig bewilligte .

+ Allenbach bei Heidelberg , 2 . Jan . Ein Krieger
von hier , der im Felde durch eine Verwundung
seine Sprache verloren hatte , ist jetzt wieder in ihren
Besitz gekommen .

Mannheim , 1 . Jan . Im Vorstand der Mann¬
heimer Produktenbörse sind nach der hie -
sigen Volksstinrine Differenzen ausgebrochen , die
dazu führten , daß der Vorsitzende , Emil Hirsch ,
sein Amt niedergelegt hat .

* Wagshurst , 2 . Jan . In der Nacht vom 21.
auf 22 . November wurde der Bildstock an der
Renchbrücke mit Gewalt zerstört . Tis
Untersuchung hat jetzt ergeben , daß junge Leute ,

Georg Wa n k, Wilhelm S u t t e r und andere aus
Bodersweier die ' Tat begangen haben . Sie waren
bei Begehung der Tat betrunken . Da sie zum
Militär eingerückt sind , werden sie voraussichtlich
nicht verfolgt werden .

+ Kehl , 2 . Jan . Der Bürgerausschu fc
bewilligte in seiner letzten« Sitzung einen Kredit
von 70 000 Mark für die Kommissionsinsel , auf der
trotz des Krieges auch im Jahr 1915 einige Villen
fertiggestellt worden sind . Für das neue Schulhaus
am Stadtweiher , das den Namen Falken -
Hause » schule führt , wurde ein Nachtragskredit
von 20 000 Mark bewilligt und ferner 70 000 Mark
für die Erhöhung des Kriegskredits . Das Rehfuß .
sche Anwesen wurde von der Sparkasse zu 57 800
Mark käuflich erworben . — 107 Söhne der Stadt
Kehl sind aus dem Feld der Ehre gefallen .

■0 Lahr , 1 . Jan . Die Handelskam m e r
hat in ihrer letzten Sitzung beschlossen , die durch
eine S a m m l u n g der Kammer unter ihren Mit -
gliedern aufgebrachte Summe von rund 1000 Mark
der Bäder - und Anstaltsfürsorge des Roten Kreuzes
zil überweisen .

) ! ( Meißenheim bei Lahr , 2 . Jan . Ein Dieb hat
hier zwei nächtliche Diebstähle ausgeführt .
Beim Fleischbeschauer kam dabei eine größere
Menge Welschkorn abhanden , wobei der Dieb die
Taschenlaterne , die er zu seinem nächtlichen Besuch
mitgebracht hatte , stehen liefe , und in einer Wirt -
schast wurde ein Quantum Bohnen entwendet . Die
Geschädigten ließen nun durch die Ortsschelle be -
kannt machen , daß sich der Eigentümer der Laterne
melden möge , damit man ihn : den Gegenstand zu-
rückgeben könne , und daß der Liebhaber der Bohnen
sich auch den dazu gehörigen Speck holen solle, da
der Bestohlene eben frisch geschlachtet habe .

Friedingen im Hegau , 2 . Jan . Die Schüler -
sparkasse , die vor 8 Jahren vom Lehrer Graf
hier errichtet wurde , hat eine Einlage von 10 374 .38
Mark . Sparer sind etwa 100 Kinder . Die kleinsten
Einlagen betragen 2 .66 Mk ., die größten 634 .78
Mark . 346 Mark Zinsen konnten gutgeschrieben
werdet, .. Wer da glaubt , im Kriegsjahr 1915 hätte
das Sparen ausgesetzt , dou belehrt das Kassenbuch,
daß in diesem Jahr 2649 Mark Einnahmen gebucht
sind . Das ist gewiß eine hübsche Summe für so ein
Dörfchen von 500 Einwohnern , wovon 100 in
Kaisers Rock stecken .

: : Hornlierg , 2 . Jan . Der Landwirt Schon -
delinai e r vom Waldhasehof löste von einem
Metzgermeister aus Villingeir für zwei fette
Schweine im Gewicht von 945 Pfund die schöne
Summe von 1228 .50 Mark , also 1 .30 Mark pro
Pfund . Die Schweine waren etwa 1 Jahr alt .
Früher bekam man um eine solche Summe zwei
Pferde oder vier junge Zugochsen , meint der
Schwarzwälder .

Liinpach (Linzgau ) . Reiche Ernte . Schon öfters
wurde in den Zeitungen hervorgehoben , wie gut es Gott
im Erntejahr ISIS mit uns Deutschen gemeint hat . Im
großen und ganzen ist ja alles im Felde und Garten wohl
gediehen . Das zeigt sich aber jetzt erst so recht, wo die
verschiedenen Ernten ausgenützt werden können . So
wurden auS hiesiger Gemeinde schon über 1500
Zentner Hafer abgeliefert . Berechnet man den
Zentner zu 16 Mark , so macht diese Getreideart allein
schon gegen 2 3 00 0 Mark . Es ist aber noch viel
Hafer vorhanden . Denn manche Landwirte sind noch
gar nicht zum Dreschen gekoinmen . Gerade heute geht
wieder eine größere Lieferung aus der Gemeinde ab .
Unsere landwirtschaftliche Bevölkernng ist- — vom Kriege
natürlich abgesehen — mit dem Jahre 1915 sehr zufrie¬
den und hat nur den einen Wunsch : 1916 möchte bald
den Völkerfrühling bringen und vielleicht noch den , mau
möchte ihr bei der Vieh - und Schweinezucht etwas mehr
freie Hand lassen . Sie meint , nur so könnte auch hier
durch - und ausgehalten werden . Das ist

'
sicherlich mich

gut patriotisch gedacht !
□ Psullcndorf , 3 . Jan . Die langjährige Präsi¬

dentin des hiesigen F '. auenvereins , Fran Apotheker
Laura H u b e r Wwe . erlitt bei ihren Angehörigen
in Offenburg einen Schlaganfall , dem sie er -

legen ist . Groß herzog in Luise ließ den
Angehörigen ihr Beileid zum Ausdruck bringen .
Die Verstorbene hat hier segensreich gewirkt .

<•> Die Erneuerung des Erinnerungszeichens für
freiwillige Hilfstätigkeit .

Das neueste Gesetzes - und Verordnungsblatt ent -

hält eine Landesherrliche Verordnung ,

wonach der Großherzog das von Großherzog
Friedrich l . am 25 . Juni 1871 gestiftete Erinnerungs -
zeichen für freiwillige Hilfstätigkeit während des
Krieges 1870/71 als Zeichen der Anerkennung für
gleichartige Verdienste im gegenwärtigen Kriege
erneuert hat . Das erneuerte Ehrenzeichen , das den
Namen „Kreuz für freiwillige Kriegs -
Hilfe 1914/16 („K ricg § hilfefreu z

" )
führt , wird an Personen verliehen , die sich während
des Krieges auf dem Gebiet der Verwundeten - und
Krankenpflege und der sonstigen freiwillig geleisteten
Kriegshilfe besondere Verdienste erworben haben .

Das aus Bronze gefertigte Kreuz trägt auf der
Vorderseite im Mittelschild das Rote Kreuz , über
dem Schild die Krone ^ unter demselben das badische
Wappen , zur rechten Seite die Jahreszahl 1914 , zur
linken die Jahreszahl 1916 und auf dem Mittel -
schild der Kehrseite den Namenszug des Großherzogs
mit der Krone . Dem Kreuz kann ein das Mittel -
schild umgebender Eichenkranz beigefügt werden .
Mit dieser Beigabe wird die Auszeichnung an die-
jenigen verliehen , welche sich im Kriegsgebiet Ver -
dienste erworben haben . Das Kreuz wird an einem
gelben Bande mit roten Randstreifen und weißer
Einfassung von Männern auf .der linken Brust , von
Frauen und Jungfrauen an der linken Schulter ge -
tragen . Nach dem Ableben der Inhaber verbleibt
das Kreuz den Hinterbliebenen .

Warnung vor Schwindlern in Uniform .

Das Kgl . stellvertretende Generalkommando des
10 . Armeekorps warnt öffentlich vor mehreren
Schwindlern , welche seit einiger Zeit in wechselnder
Uniform angeblich zu militärischer Verwendung Be¬
stellungen auf verschiedene Waren , wie Zigarren ,
Zigaretten , Pistolen n . dgl . machen , aber spurlos
verschwinden , sobald sie die Waren erhalten haben .
Sie bedienen sich dabei wechselnder Namen , ihre
Bestellscheins versehen sie mit einem Stempel .
Dieser zeigt oberhalb eines Adlers das Wort
„Etappenkommandantur " und unterhalb desselben
die Ziffern und Buchstaben : 10 . A .-K . Der Bevöl¬
kerung wird Vorsicht empfohlen .

Die Zehnpscnnigstncke aus Eisen und die
Automaten .

In Deutschland spielen bekanntlich die Automaten
sowohl im Warenverkauf wie auch im Verkauf von
Fahrkarten der Verkehrseinrichtungen eine sehr be-
deutende Rolle . Ein großer Teil dieser Automaten
ist nun mit magnetischen Vorrichtungen versehen ,
durch die eine betrügerische Verwendung
von E i s e n st ü ck e n im Automaten verhindert
wird . Ans diesem Grunde bestanden ursprünglich
erhebliche Bedenken gegen die Ausprägung von
Zehupfennigstücken ans Eisen , weil diese für Auto -
inaten mit magnetischer Einrichtung keine Benutz -

ung finden konnten . Die mit magnetischer Vor -

Eichtling versehenen Automaten werden nun eine
entsprechende Umänderung erfahren . Das Gewicht
der neuen Zehnpfennigstücke ist nur 0,4 Gramm
leichter , wie das der Stücke aus Nickel, eine Dif -

ferenz , die für die Benutzung im Automaten keine
Rolle spielt . Die Münzstätten sind bereits auf die
Prägung der Zehnpfennigstücke eingerichtet . Ans -

geplagt werden insgesamt 100 Millionen Zehn -

pfeimtgstücke . Rechnet man dazu die schon seither
in Plägung befindlichen 100 Millionen Fünf -

Pfennigstücke , so gibt das eine Vermehrung der
tieinen Zahlungsmittel , die sich im Zahlungsverkehr
schon bald fühlbar machen wird .

ein Dankcswort der Heidelberger Krüppelanstalt .
Man schreibt » ns : Die zweite Kriegsweihnacht ist vorüber
und wir können sagen , Satz Liebe und Wohlwollen sowohl
uusern verwundeten Soldaten als auch Müppelkindern
ein gesegnetes Fest bereitet hat . Tausend „Vergelts
Gott " möchten wir durch diese Zeilen allen , die durch
kleine wie grohe Gaben beitrugen zum Glücke des

hl . Abend und die damit unser Heim so treu unterstützt
haben . Wir müssen in diesem Jahr von einer nament -

lichen einzelnen Veröffentlichung aller Gaben absehen .

Die Listen werden , wenn gewünscht , tm Heim zur Ein -

ficht bereit liegen . — Also nochmals ein aufrichtiger
inniger Dank für jede Gabe jedem Spender . Die Ver -

waltung der Bad . Krüppel -Heil - und Erziehungsanstalt
Heidelberg .

Serichtssaal.
§§ Offenburg , 2 . Januar . Der 17jährige Landwirt

Bernhard Schneider aus Urloffen wurde von der
hiesigen Strafkammer wegen Körperverletzung mit
Todesfolge zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt . Schnei -
der hatte in der Nacht vom 14 . zum 15. November auf
der Ortsstraße in Urloffen in betrunkenem Zustande
dem 17jährigen Jgnaz Langenecker mit einem
Messer einen Stich beigebracht . An der Stichverletzung
ist Langenecker am 26. November gestorben .

Karlsruher Stanüesduch - /Zuszöge .
Eheaufgebote . 28 . Dez . : Paul Siemers von

Eisenach , Zahnarzt hier , mit Mathilde Schmitthenuer von
Freiburg . — 31 . Dez : Julius Leh von Bruchsal , Mecha -
niker in Bruchsal , mit Leopoldine Wanner von hier . ■—
3. Jan . : Ernst Traub von Eßlingen , Kraftwagenführer
hier , mit Viktoria Hornung von Neudenau .

Geburten . 28 . Dez . : Gertrud , Vater Friedrich
Müller , Metzger . — 30 . Dez . : Werner , Vater Paul Frz .
Bielawa , Eisenbahnschaffner . — 31 . Dez . : Lydia Erna ,
Vater Matthäus Haag , Schneider ; Otto Paul , Vater
Friedr . Bruder , Maschinenarbeiter . — 1 . Jan . : Hans
Ulrich , Vater Erich Muff , Gerichtsassessor . — 2 . Jan . :
Albert Martin , Vater Jos . Hauck, Schlosser .

Todesfälle . 30 . Dez . : Lud Kraus , Fabrikatbei -
ter , Witwer , alt 50 Jahre ; Klara , alt 4 Jahre , Vater
Christian Pfalzgraf , Kaufmann . — 31 . Dez . : Christine
Kohlmann , ledig , alt 74 Jahre ; Barbara Scherer , alt
36 Jahre , Ehefrau des Schneiders Frz . Scherer ; Peter
Weber , Privatier , Ehemann , alt 56 Jahre ; Karl Neu -
maier , Schlosser , ledig , alt IS Jahre . — 1 . Jan . : Emil
Friedrich , alt 7 Monate 21 Tage , Vater Aug . Germann ,
Bürogehilfe ; Karl Friedrich , alt 6 "Monate ö Tage , Vater
Karl Huber , Glasermeister ; Lud . Schleicher , Schreiner ,
ledig , alt 39 Jahre ; Willi , alt 7 Monate 2 Tage , Vater
Lud . Schneider , Maurer ; Cäcilie Thor , alt 56 Jahre ,
Ehefrau des Mech . Paul Thor ; Wally , alt 4 Jahre , Vater
Friedrich Theinert , Färber . — 2. Jan . : Adolf Schneider ,
HauSbursche , ledig , alt 67 Jahre ; Gg . Bremeier , Kell -
ner , Witwer , alt 66 Jahre ; Anna Junker , alt 66 Jahre ,
Witwe des Revisors Phil . JAnker ; Alfred , alt 1 Jahr
8 Tage , Vater Rob . Gossenberger , Goldschmied .

VccrdigungSzrit u . TrauerhauS erwachsener Verstorbenen .

Dienstag , den 4 . Januar 1916. 11 Uhr : Elise Leutz ,
Kunstmalerin , Hahdnplatz 2 (Feuerbestattung ) . — 3 Uhr :
Georg Bremeier . Kellner , Kaiserstraße 90. — V23 Uhr :
Anna Junker , ?lmtsrevideuts -Witwe , Kaiserstratze 11 . —
3 Uhr : Heinrich Faber , Kaufmann von Metz (Feuer¬
bestattung ) . — V24 Uhr : Adolf Schneider , Hausdiener ,
Werderstr . 88 . — 4 Uhr : Georg Hoserer , Gesr ., Landw .-

Jnf .-Regt . 109, Bürgerstratze 18.

Auswärtige Gestorbene .

Bammental : Karl H e f f t , Mühlendirektor .

3fc Freibürg : Frau Schirmfabrikant Wagner ,
Pauline geb . Gerber . 62 Jahre . * Obrigheim :
Christoph Steck , Werkmeister £ Höh ent engen :
Ant . Schäuble , Alt -Sonnenwirt , 70 Jahre . * Blei¬

bach : Frau Müller Winterhalter geb . Wisser ,
73 Jahre . * Gutach i . Br . : Karl Jmhof . 53 Jahre .
* Metzkirch : Frau Oberpostschaffner Kempf geb.
Schliche , 58 Jahre . * W a t t e r d i n g e n : Alois Metz ,
mer , Schmiedmeister , 36 ^4 Jahre .

C< 1 ■ " r " "
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aller Art , insbesondere auch
Familien -Anzeigen etc . , finden
ins Badischen Beobachter

weiteste Verbreitung .

Städtischer StrsAseuUn -Fahrplan .
ttültig ab 1. Januar 1916 bis auf weiteres . Aenderungen jederzeit vorbehalten .

Strecke

Durlach —Rlieinbafcu

Ilhcinhafcn —Durlach

Sehlachthof — Kühler Krug :

Kühler Krug —Schlachthof
iiber Hauptbahniiof nach
beiden Richtungen

Friedhof —Ilüuptbahnhof

Hauptbahnhof — Friedhof
über Karlstrasse

Kühl . Krug —Hauptbahnhof

Hauptbahnhof —Kühl . Krug
über Ettliugerstrasse

Kraukenhaus —Hauptbahnh .

Hauptbahuh .—Krankenhaus
über Ettlingerstrasse

Ol»

1.E
Sa

10

10

10

10

Erste Fahrteu um Uhr
Sonn - und

Wochentags Feiertags

521 5äü Dil 5i £ '6°« 61» 616 621
521 ab Drl , Bli . j 62G G31 usw .

5215H5U5H 5^ 60i 609 6' 4
5i26 04 609u .sw . 619624629usw .

Lctüte Fahrten
um Ulir

Wochen - I Sonn - «.
ta :; s Feiertags

10 Minuten - Folge
8M b . 1111 I 1021b. 1111

8M b . 1122 | 1022 b . 1122
5 Miu.-F . n . Schill , b . 1112

522 521 547 5" 607 617 usw . bis 1021

511 601 6U 621 631 6» usw . bis 1111

625 635 646 665 usw . bis 1122

603 61S 62S 633 645 usw . bis IM

522 622 522 6>° 62« 636 usw . bis 1122

512 522 6" 619 C29 usw . bis 1122

521 6" 614 624 6» usw . bis 1021

522 522 612 6" 682 usw . bis 1022

Bemerkungen

1111 1121
1121 bis Westendhall «

1122 J122 1212
11221112b . Schlachtb .

1221
1212

11 b . Durl .
'J or . ) L ftt

12 1212 122 bis XL
Schlachthof1}

j wag
1222 ab Hüblburgi s #t _

Hardtstrasse bis > '
Schlachthof l wa Sen

Ab Hauptbahnhof :
522 522 618 628 638 usw . erste Wagen ) na
1012 1022 1022 1012 letzte „ / Kühl .

nach
Krug .

nach605 6 25 656 646 usw . erste Wagen \
/ Schlaclithf .1122 1112 1122 1122 letzte

1112 1122 1122 1112 1122 ab Hauptbahnhof
nach Schlachthof .

1112 1222 nach Schlachthof \ ab
1122 üb . Karlstr . nach dem Hauptbhf .jKühl .Krag
1112 1122 1222 nach Schlachthof \
1222 als Anschlussw . an den Staats - 1 ab

bahnzug 1221 bis Schlachthof über I Hauptbhf .
Ettlingerstrasse )

1121 1111 1121 1121 ab Krankenhaus nach
Schlachthof

1112 1122 ab Hauptbahnhof nach Schlachthof .

Nach Möglichkeit erhalten die Triebwagen Anhänger .
Linien 3 , 5 , 6 und 9 lind eingestellt . 11

Karlsruhe , den 1 . Januar 1916 .

Städtisches Bahnamt .
Verwaltung , Kasse und Fundbüro : Tullastrasse 71 , Fernsprecher Nr. 473 und 925.

Inventur
Mehle & ScMeget

Kaisersfrasse 124 b , bei der Kaiser-Passage .

Riesig heruntergasetsts Preise
für

Kleider - u . Seiden -Stoffe , Jackenkleider -Stoffe
Blusen - und Hauskleider -Stoffe , Wasch -Stoffe
Woll - Mouseiine , Stickerei - Stoffe und

^
-Roben

Sammete , Tüll - und Spitzenstof ie

Auf alle nicht zurückgesetsten Sachen

doppelte IfcalbaUsiiai -lieii oderlO °
|« in bar .

MiUtärhemden , Hosen , Socken , Brustschülzer
und dergleichen mit 20 ; 0 NacSilass . 9

Kauben Kanarien
u . and . , gute tiefe Knorrvögel
u . einige gute Znchtwcivchen

preiswert abzugeben 1234

WeMenstr. 19 , Karlsruhe
parterre rechts , im Laden.

Auswurf-
Urin-
Sekret-

»
815

Hsi üset rialag.LoUoiln
Dr . F. Lind ner

Internationale Apothekb
Karlsruhe

am Marktplatz .
L J


	[Seite 1916]
	[Seite 1916]

